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Liebe Waldbesitzerinnen, liebe Waldbesitzer,

bei aller Dramatik der Entwicklung der Großkalamität betonen wir in unserer (Öffent-

lichkeits-) Arbeit auch immer wieder die Leistungen des Waldes in NRW für die gesamte 

Gesellschaft und unser aller Lebensgrundlagen. Dass diese Ökosystemleistungen in Zu-

kunft nicht mehr aus Holzerlösen zu finanzieren sind, ist der Grund dafür, dass in Berlin 

– nicht zuletzt wegen der Initiative unseres Ministerpräsidenten – intensiv über eine 

Vergütung für diese Leistungen aus den Einnahmen aus der CO2-Bepreisung beraten 

wird.  

Für die aktuellen Herausforderungen stellt die Landesregierung mit einer erweiter-

ten Extremwetterförderrichtlinie zusätzliche Mittel bereit. Unsere Forstleute und die 

fleißigen Kolleginnen und Kollegen in den Regionalforstämtern und der Zentrale setzen 

alles daran, dass dieses Geld auch entsprechend der Vorgaben des Ministeriums fließen 

kann. Trotz höchster Belastung setzen wir hier eine klare Priorität.

Einen kleinen Eindruck von den vielen Multitalenten bei Wald und Holz NRW gibt in 

diesem Waldblatt der Bericht über einen Kollegen, der in Beirut nach der verheerenden 

Explosion Hilfe leistet. Sie finden in dieser Ausgabe auch einen Hinweis auf eine unserer 

vielen Veranstaltungen, mit denen wir immer erfolgreicher für das Bauen mit heimi-

schem Holz werben.

Die Lage ist für uns alle derzeit mehr als schwierig. Umso wichtiger ist es, auf gegensei-

tiges Vertrauen zu bauen und mit Sinn und (Fach-) Verstand zu Werke zu gehen. Einen 

umfassenden Einblick in unser vielfältiges Engagement für den Wald in NRW gibt unser 

neuer Nachhaltigkeitsbericht, der jetzt zum Download bereitsteht.

Auch für den Herbst und Winter wünschen Ihnen die Forstleute von Wald und Holz NRW 

alles Gute und vor allem Gesundheit.

Ihr Andreas Wiebe

wald-und-holz.nrw 

Informationen  
für Waldbesitzerinnen  
und Waldbesitzer
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Mehr als 30 Millionen Kubikmeter Schadholz: 
Weitere Unterstützung für Waldbesitz 

Umweltministerin Heinen-Esser: 

Die Schäden in den Wäldern steigen 

weiter an. Wir brauchen jetzt eine 

klimafeste Wiederbewaldung und 

eine Prämie, die die Ökosystemleis-

tungen des Waldes insgesamt besser 

honoriert.

Nach einer aktuellen Erhebung des Lan-

desbetriebes Wald und Holz Nordrhein-

Westfalen haben Stürme, Dürre und 

Borkenkäfer seit 2018 allein in den nord-

rhein-westfälischen Fichtenwäldern zu 

rund 30,7 Millionen Kubikmeter Schad-

holz geführt: 3,1 Millionen Kubikmeter in 

2018, 15,6 Millionen Kubikmeter in 2019 

und in diesem Jahr mit Stand Septem-

ber schon 12 Millionen Kubikmeter.

„Die Schäden in den nordrhein-west-

fälischen Wäldern steigen weiter an. 

Während die Schäden zunächst insbe-

sondere tiefere Lagen trafen, sind sie in 

diesem Jahr verstärkt in die Hochlagen 

des Sauer- und Siegerlandes gewan-

dert“, so Umweltministerin Ursula 

Heinen-Esser: „Die Waldbäuerinnen 

und Waldbauern stehen vor gewaltigen 

Aufgaben. Die Schadensbewältigung 

und eine vielfältige und klimastabile 

Wiederbewaldung müssen Hand in 

Hand gehen, gleichzeitig sind die Holz-

preise im Keller. In dieser Extremsituati-

on unterstützen wir die Waldbäuerinnen 

und Waldbauern nach Kräften - fachlich 

und finanziell.“ 

Damit die Unterstützung möglichst 

unbürokratisch in der Wald- und Forst-

wirtschaft ankommt, arbeitet das 

Umweltministerium kontinuierlich an 

einer Optimierung und Anpassung der 

Angebote an die Schadensentwicklung.

• �So gilt fortan im Rahmen der Extrem-

wetter-Förderung ein Höchstbetrag 

von 50.000 Euro statt bisher 30.000 

Euro je Antragsteller und Jahr. Ver-

einfacht wird zudem das Vergabever-

fahren für geförderte Maßnahmen. 

Die hierzu erforderliche Änderung der 

Förderrichtlinie soll in Kürze veröffent-

licht werden.  

• �Das Land unterstützt die forstlichen 

Zusammenschlüsse weiterhin intensiv 

bei der schnellstmöglichen Umstellung 

auf die direkte Förderung. Aufgrund 

der Einschränkungen durch die Coro-

na-Pandemie und die andauernde Bor-

kenkäfer-Massenvermehrung werden 

Angebote der indirekten Förderung bis 

Ende 2021 verlängert.

• �Darüber hinaus hat sich das Umwelt-

ministerium auf der Forstchefkonfe-

renz von Bund und Ländern für eine 

Aktivierung des Forstschäden-Aus-

gleichsgesetzes eingesetzt. Dies 

bewirkt unter anderem Steuererleich-

terungen für Waldbesitzer.

Mit den Förderangeboten unterstützt 

das Land die Entwicklung vielfältiger 

und klimastabiler Mischwälder. Auch 

Laubbäume leiden unter den langen 

Dürrephasen der letzten Jahre. Der 

Schadholzanfall bei der Buche liegt in-

zwischen insgesamt bei rund 870.000 

Kubikmetern.

Weitere Änderungen und Angebote 

geplant

Zur Optimierung der Antragstellung und 

-bearbeitung, der Bewilligung und der 

zukünftigen Ausgestaltung der Förder-

richtlinien hat Ministerin Heinen-Esser 

Anfang September eine interne Arbeits-

gruppe „Förderung Extremwetter“ 

eingerichtet. Darüber hinaus hat das 

Umweltministerium die Mitglieder des 

Forstausschusses - hierbei handelt es 

sich um Vertreter aus Waldeigentum, 

Naturschutz, Berufsvertretung und 

Holzwirtschaft - um Vorschläge zur 

Weiterentwicklung der Förderrichtlinien 

gebeten. Die aktuelle Situation und 

erforderliche Unterstützungsangebote 

wird das Umweltministerium zudem am 

Freitagnachmittag (2. Oktober 2020) in 

der Task Force Käfer beraten.

„Wir erleben gerade Waldschäden in nie 

dagewesenem Ausmaß. Wir brauchen 

jetzt eine klimafeste Wiederbewaldung 

und eine Prämie, die die Ökosystem-

leistungen des Waldes insgesamt besser 

honoriert. Die Wälder sind unsere wich-

tigsten Klimaschützer - in ihnen müssen 

auch die Erlöse aus dem Emissionshan-

del spürbar ankommen. Hierzu setzen 

wir uns für eine Baumprämie ein“, so 

Heinen-Esser. Beim Bundesministerium 

für Ernährung und Landwirtschaft wurde 

eine Bund-Länder-Arbeitsgruppe ein-

gerichtet, die kurzfristig Möglichkeiten 

ausarbeitet.

Autor: MULNV 



3

Waldblatt NRW
Landesbetrieb Wald und Holz
Nordrhein-Westfalen

Herbstausgabe 2020

Berichte

Land gibt zusätzlich 28 Millionen Euro Sondermittel

Das Land Nordrhein-Westfalen stellt 

zusätzliche Sondermittel in Höhe von 

28 Millionen Euro für den Wald und 

die Holzwirtschaft zur Verfügung. Dies 

kündigte Umweltministerin Ursula Hei-

nen-Esser am 13. Juli 2020 bei einem 

Treffen mit dem Waldbauernverband 

und dem Landesbetrieb Wald und Holz 

Nordrhein-Westfalen im Kottenforst an. 

Die zusätzlichen Sondermittel sollen 

bei der Überwindung der dramatischen 

Borkenkäfer-Schäden und der Auswir-

kungen der Corona-Pandemie helfen 

und zur Entwicklung vielfältiger und 

klimastabiler Mischwälder beitragen.

Das erneut warme und trockene  

Frühjahr führte zu einer dramatischen 

Verschärfung der Borkenkäfer-Schä-

den in den nordrhein-westfälischen 

Fichtenwäldern. 2020 wird ein Anstieg 

des Fichten-Schadholzes durch Sturm, 

Dürre und Borkenkäfer auf rund 34 Mil-

lionen Kubikmeter (m³) erwartet, davon 

rund 19 Millionen m³ in 2018/2019. 

In den kommenden Wochen werden 

Expertinnen und Experten die Gesund-

heit von etwa 10.000 Einzelbäumen 

untersuchen, um ein genaues Lagebild 

zum Zustand der Hauptbaumarten in 

Nordrhein-Westfalen zu erhalten.

Genutzt werden sollen die Mittel für 

rasche und unbürokratische Hilfen,  

beispielsweise

• �zur Waldbrandvorsorge oder bei der 

Beseitigung von Gefahrenbäumen zur 

Sicherung der öffentlichen Infrastruk-

turen,

• �zur Stärkung der Forst- und Holzwirt-

schaft in den Bereichen Digitalisie-

rung und Holzbau sowie in der Aus- 

und Fortbildung und

• �zur Unterstützung der Wiederbewal-

dung der Schadflächen im Privat- und 

Kommunalwald.

Die möglichen Projekte und Hilfsange-

bote wird das Umweltministerium kurz-

fristig mit den Partnern aus Forst- und 

Holzwirtschaft beraten. Ziel ist es, die 

Mittel bereits in diesem Jahr für ent-

sprechende Initiativen zur Verfügung  

zu stellen.

Über 57 Millionen Euro für Wald, 

Forst- und Holzwirtschaft in 2020

Die zusätzlichen Sondermittel für 

Wald und Holzwirtschaft ergänzen die 

forstlichen Förderrichtlinien, über die in 

diesem Jahr rund 26 Millionen Euro für 

die Unterstützung der Waldbäuerinnen 

und Waldbauern zur Verfügung stehen. 

Am 3. Juli 2020 hatte das Umweltminis-

terium bereits eine überarbeitete und 

ergänzte Fassung der Förderrichtlinie 

Extremwetterfolgen veröffentlicht. Da-

rüber hinaus stehen für die Förderung 

forstwirtschaftlicher Zusammenschlüs-

se und die Stärkung der Holzverwen-

dung 3,5 Millionen Euro zur Verfügung. 

Insgesamt stehen damit im Jahr 2020 

rund 57,5 Millionen Euro zur Unterstüt-

zung der Forst- und Holzwirtschaft in 

Nordrhein-Westfalen bereit. Zur Unter-

stützung der Wiederbewaldung hat die 

Landesregierung bereits beschlossen, 

in den nächsten 10 Jahren insgesamt 

100 Millionen Euro bereitzustellen.

Autor: Umweltministerium NRW

Foto: Friedrich Louen

Gemeinsam für vielfältige und klimastabile Mischwälder: Andreas Wiebe, Uwe Schölmerich, 

Ministerin Ursula Heinen-Esser, Dr. Philipp Freiherr Heereman und Jörg Meißner (v.l.n.r.) am  

13. Juli im Kottenforst bei Bonn.
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Zentrale Beratungshotline zur Direkten Förderung

Die Landesregierung Nordrhein-

Westfalen hat entschieden, die 

bisherige indirekte Förderung der 

forstlichen Betreuungsdienstleistun-

gen durch das diskriminierungsfreie 

System der direkten Förderung zu 

ersetzen.

Wald und Holz NRW begleitet die forst-

wirtschaftlichen Zusammenschlüsse 

auf Ihrem Weg in die direkte Förderung. 

Hierzu wurden regionale Beratungs-

teams gebildet, an die sich die forst-

wirtschaftlichen Zusammenschlüsse 

und Waldbesitzende mit ihren Fragen 

wenden können.

Als weiteres Informationsangebot rich-

tet Wald und Holz NRW zum 1. August 

2020 eine landesweit zentrale Hotline 

ein. Die Vorstände der forstwirtschaft-

lichen Zusammenschlüsse und Wald-

besitzende können sich unter folgender 

Rufnummer

	 0251 / 91797 - 400

 

zu allen Fragen, die der Wechsel von der 

indirekten in die direkte Förderung mit 

sich bringt, telefonisch beraten lassen. 

Alternativ können auch schriftliche 

Anfragen an die zentrale E-Mailadresse 

direkte.foerderung@wald-und- 

holz.nrw.de    gestellt werden. Es 

erfolgt umgehend eine schriftliche Be-

antwortung.

Konkrete Anfragen zu Förderanträgen: 

Geschäftsstelle Forst/Direkte Förderung 

Frau Brockhoff 

	 0251 / 91797 - 475 

Foto: Klaus Mischka  

Autor: Wald und Holz NRW, Projektteam  

Direkte Förderung

Direkte Förderung 

  direkte.foerderung@
wald-und-holz.nrw.de  

	 0251 / 91797 - 400

Schnellzugriffe
Förderung für den Waldbesitz 

online   

 

Informationsplattform für Forstwirt-

schaftliche Zusammenschlüsse  

mailto:direkte.foerderung%40wald-und-%20holz.nrw.de%20%20%20?subject=
mailto:direkte.foerderung%40wald-und-%20holz.nrw.de%20%20%20?subject=
mailto:direkte.foerderung%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
mailto:direkte.foerderung%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung
https://www.waldbauernlotse.nrw
https://www.waldbauernlotse.nrw
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Forstwirtschaftsmeister Frank Cöppicus hilft in Beirut

Hilfsorganisationen aus der ganzen 

Welt sandten Helfer in die Unglücks-

region. Einer von ihnen war Forst-

wirtschaftsmeister Frank Cöppicus, 

Mitarbeiter von Wald und Holz NRW. 

Der 48-jährige Arnsberger war für 

das Technische Hilfswerk vor Ort und 

Mitglied im Ortsverband Arnsberg.

Voraussetzung für den Einsatz im 

Libanon war, dass das Land das 

Hilfsangebot der Bundesregierung 

annimmt, Hilfskräfte des THW in die 

Region zu senden. Die Zusage erfolgte 

rasch und so wurden die Angehörigen 

der „Schnellen Einsatzeinheit Bergung 

Ausland“ (SEEBA) umgehend benach-

richtigt. Für Frank Cöppicus ging ab da 

alles ganz schnell. Gut eine Woche lang 

suchte er mit seinen Kollegen unter 

den Trümmern nach Verschütteten und 

half bei den Bergungsarbeiten.

Bereits für seine Ausbildung zum 

Bergungsspezialisten wurde er vom 

Landesbetrieb Wald und Holz  

Nordrhein-Westfalen freigestellt.  

„So ein Engagement unterstützen wir 

natürlich gerne“, bestätigt Andreas 

Wiebe, Leiter von Wald und Holz NRW. 

„Wir danken Frank Cöppicus für seinen 

tatkräftigen und vorbildlichen Einsatz 

im Krisengebiet“. Der Arnsberger ist 

bereits seit 29 Jahren als ehrenamt-

licher THW-Helfer tätig. Bei Wald und 

Holz NRW ist Frank Cöppicus Lehrkraft 

im Forstlichen Bildungszentrum in 

Arnsberg.

Am 4. August 2020 ereignete sich im 

Hafen von Beirut eine verheerende 

Detonation. Grund dafür war vermut-

lich ein Feuer, das rund 2.750 Tonnen 

Ammoniumnitrat in einem Lager zur 

Explosion brachte. Noch kilometerweit 

entfernt zerbarsten Fenster, Gebäude 

stürzten durch die Druckwelle der 

Detonation ein. Kurze Zeit später zeigte 

sich das ganze Ausmaß der Katastrophe: 

ganze Stadtteile lagen in Trümmern 

und sind vermutlich noch immer unbe-

wohnbar. Mit der Tragödie gehen auch 

zahlreiche menschliche Schicksale  

einher. Viele Einwohner wurden ver-

schüttet, viele Menschen obdachlos.

Autorin: Nadine Neuburg

Fotos: Matthias Hollmann, THW

Forstwirtschaftsmeister Frank Cöppicus ist Mitglied der „Schnellen Einsatzeinheit Bergung 

Ausland“

Mitten in den Trümmern: Hilfskräfte des THW 

suchen nach Verschütteten
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Mehr Nachhaltigkeit und Klimaschutz in den Kommunen:  
Zirkuläres Bauen mit Holz  
Symposium zeigt Potenziale für das kreislaufgerechte und  
klimafreundliche Bauen in den Kommunen

Die Kommunen übernehmen in Be-

zug auf die Umsetzung der Ziele der 

Agenda 2030 der Vereinten Nationen 

und beim Klimaschutz eine zentrale 

Rolle. Gleichzeitg spielt der Bausektor 

eine nicht unerhebliche Rolle beim 

Ressourcenverbrauch und dem Aus-

stoß der klimaschädlichen CO2-Emis-

sionen. Anlass für die Stadt Erftstadt 

gemeinsam mit Wald und  Holz NRW 

zum Symposium „Bauen mit Holz für 

kommunale Bauaufgaben“ einzuladen 

und über den Einsatz moderner Holz-

bautechnologien beim ressourcen- und 

klimaschonenden Bauen zu informie-

ren. Der Einladung in die Bernd-Alois-

Zimmermann-Musikschule in Erftstadt 

waren 65 Planer und Bauentscheider 

aus den Kommunen in NRW gefolgt. 

Aufgrund der durch COVID-19 beding-

ten Einschränkungen musste die Teil-

nehmerzahl begrenzt werden. In einer 

begleitenden Podiumsdiskussion und 

sieben Fachvorträgen beleuchtete das 

Symposium die Rahmenbedingungen, 

Potenziale und technische Umsetzung 

von Holzbauprojekten.

Prof. Dr. Henning Austmann, Professor 

für Betriebswirtschaftslehre an der 

Berichte

Podiumsdiskussion – Teilnehmende von links nach rechts, Uwe Schölmerich (Leiter des Regional-

forstamtes Rhein-Sieg-Erft), Dr. Stefanie Wieland (Zentrum für Wald und Holzwirtschaft), Prof. Dr. 

Henning Austmann (HS Hannover), Monika Hallstein (Technische Beigeordnete der Stadt Erftstadt), 

Stawros Chatzoudis (GWG Wohnungsgesellschaft Rhein-Erft), Martin Schwarz (Moderation, Zentrum 

für Wald und Holzwirtschaft)  

Hochschule Hannover, forderte ange-

sichts der globalen Herausforderungen 

des Klimawandels, des massiv steigen-

den Ressourcenverbrauchs und der 

damit einhergehenden Zerstörung der 

natürlichen Lebensgrundlagen einen 

tiefgreifenden und ganzheitlichen 

Wandel. Dabei hob er die Rolle des 

zirkulären und kreislaufgerechten Wirt-

schaftens hervor. Im Rahmen zukunfts-

fähiger Wirtschaftssysteme müssen 

Ressourceneinsatz, Abfallproduktion 

und Emissionen durch  das Schließen 

von Energie- und Materialkreisläufen 

minimiert werden. In Bezug auf den 

Bausektor werden derzeit gemäß dem 

UNEP Green Economy Report durch 

das globale Bauwesen ein Drittel des 

weltweiten Energie- und Ressourcen-

verbrauchs, ein Drittel der weltweiten 

CO2-Emissionen  und ein Drittel des 

weltweiten Abfalls verursacht. Beim 

ökologischen Bauen mit dem nach-

wachsenden und klimapositiven Roh-

stoff Holz gelte es, die derzeitige Holz-

bauquote von bundesweit 18 Prozent  

im Wohnungsbau weiter zu steigern. 

„Das sind 82 Prozent zu wenig“, so 

Professor Austmann.

Monika Hallstein, Technische Beigeord-

nete der Stadt Erftstadt und Gastgebe-

rin des Symposiums, forderte ein Um-

denken beim Design und der Planung 

von Gebäuden: „Wir benötigen in Bezug 

auf den Einsatz von Baumaterialien 
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sowie deren Ökobilanz und Wiederver-

wendung im Rahmen einer zirkulären 

Bauwirtschaft gut durchdachte und 

geplante Gebäude. Gleiches gilt für den 

Bereich der Wohngesundheit“, betonte 

die Archtektin und Stadtplanerin. Als 

Beispiel für ein zirkuläres Gebäude, in 

dem alle Materialien und Produkte nach 

ihrer Wiederverwertbarkeit ausgewählt 

werden und zudem der Carbon-Foot-

print durch den nachwachsenden 

Rohstoff Holz schon beim Bau des 

Gebäudes reduziert wird, nannte Sie 

das Projekt „The Cradle“, ein sieben-

geschossiges Holzhybrid-Bürogebäude, 

das derzeit im Düsseldorfer Medienha-

fen umgesetzt wird. Bezahlbares Woh-

nen, nachhaltiges und klimagerechtes 

Bauen bilden zudem keinen Gegensatz. 

Dies zeige das Projekt des öffentlich 

geförderten Wohnungsbaus der GWG 

Rhein-Erft in Erftstadt-Bliesheim, das 

2019 als dreigeschossiges Holzgebäude 

mit zwölf Wohneinheiten in Holzrah-

menbauweise errichtet wurde.

Uwe Schölmerich, Leiter des Regional-

forstamtes Rhein-Sieg-Erft von Wald 

und Holz NRW und verantwortlich für 

mehr als 60.000 Hektar Wald in der 

Region Köln-Bonn, hob die Rolle der 

Holzverwendung bei der Bewältigung 

der aktuellen Waldschäden hervor. 

„Mit dem Waldumbau wurde bereits 

in den 1980er Jahren begonnen. Die 

Wiederbewaldung mit klimastabilen 

Baumarten und die effiziente Nutzung 

der Menge an Schadholz ist Teil des 

aktuellen Krisenmanagements. Das 

Bauen mit Holz unterstützt die Wald-

besitzerinnen und Waldbesitzer dabei, 

die aktuelle Krise zu bewältigen und die 

vielfältigen Schutz- und Nutzfunktionen 

des Klimschützers Wald zu erhalten“, 

so Uwe Schölmerich. 

„Der nachwachsende Rohstoff Holz 

übernimmt eine Schlüsselfunktion 

beim klimafreundlichen Bauen. Dies 

erfolgt sowohl bei der dauerhaften 

Speicherung des im Holz gebundenen 

Kohlenstoffs als auch durch die Substi-

tution von Baustoffen mit einer nega-

tiven Klimabilanz. Dadurch ergibt sich 

eine Klimaschutzleistung von bis zu 2,5 

Tonnen CO2 pro Kubikmeter verbautem 

Holz“ erläuterte Dr. Stefanie Wieland, 

stellvertretende Leiterin des Zentrums 

für Wald und Holzwirtschaft bei Wald 

und Holz NRW. Gemäß der Studie THG 

Holzbau der Ruhr-Universität Bochum, 

des Thünen-Instituts für Holzforschung 

in Hamburg und der TU München 

könnte die Atmosphäre allein durch 

eine verstärkte Verwendung von Holz 

beim Wohnungsneubau bis 2030 um 

mehr als 42 Megatonnen CO2 entlastet 

werden. Moderne Holzbausysteme sind 

zudem in besonderem Maße für das 

zirkuläre Bauen geeignet. „Wand- und 

Deckenelemente sowie deren Ver-

bindungen und Dämmstoffe werden 

so konzipiert, dass eine Trennung der 

Materialien für die Wiederverwertbar-

keit gegeben ist. Das Kreislaufprinzip 

wird bereits seit langer Zeit in der 

Prof. Dr. Henning Austmann, Hochschule 

Hannover  

Ressourcenwende – Teilnehmende von links nach rechts, Monika Hallstein (Technische Beige-

ordnete der Stadt Erftstadt), Prof. Dr. Henning Austmann (Hochschule Hannover), Uwe Schölmerich 

(Leiter des Regionalforstamtes Rhein-Sieg-Erft)
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Holzbranche gelebt. So ist zum Beispiel 

die Weiterverwertung des Sekundärroh-

stoffs Altholz bei der Herstellung von 

Spanplatten gängige Praxis“, betonte 

die Holzexpertin. 

Gerd Prause, Geschäftsführer der 

Prause Holzbauplanung mit Sitz in 

Lindlar und Spezialist für die Planung 

und Vorfertigung von Holzgebäuden, 

demonstrierte in seinem Vortrag ein-

drucksvoll, wie durch die Konzeption 

von Tragwerksstrukturen und die Vor-

fertigung von entsprechenden Wand- 

und Deckenelementen in der Werkhalle 

individuell geplante und gefertigte 

Holzgebäude innerhalb kürzester Zeit 

errichtet werden können. Dabei ist 

der Holzbau Vorreiter bei der Digital-

sierung in der Bauwirtschaft und dem 

Building Information Modeling (BIM). 

„Die Digitalisierung der Planungs- und 

Fertigungsprozesse ist gängige Praxis 

in den Holzbauunternehmen. Die für 

die Herstellung von Holzbauelemen-

ten benötigten Komponenten werden 

vollautomatisch durch CNC-gesteuerte 

Holzbearbeitungsmaschinen herge-

stellt. Im Rahmen von Fertigungslinien 

und Bearbeitungszentren können auch 

komplette Wand- und Deckenelemente 

mit einem hohen Automatisierungsgrad 

hergestellt werden“, betonte der Spezi-

alist für die Planung von Holzgebäuden. 

„Eines der größten Holzbauprojekte in 

NRW, das durch uns aktuell vorbereitet 

wird, ist die Mathilde-Anneke-Gesamt-

schule in Münster. Der Neubau, der bis 

Gruppenbild vor der Bernd-Alois-Zimmermann-Musikschule, Referenten und Veranstalter  

(von links nach rechts), Stawros Chatzoudis (GWG Wohnungsgesellschaft mbH Rhein-Erft), Gerd 

Prause (Prause Holzbauplanung GmbH & Co. KG), Prof. Marco Hemmerling (Technische Hochschule 

Köln), Manuel Dahmen (W. u. J. Derix GmbH & Co.), Uwe Schölmerich (Leiter des Regionalforstamtes 

Rhein-Sieg-Erft), Dr. Stefanie Wieland (Zentrum für Wald und Holzwirtschaft), Prof. Kay Künzel (raum 

für architektur – Kay Künzel und Partner), Thorsten Kaderbach (Zentrum für Wald und Holzwirt-

schaft – Bauen mit Holz.NRW), Johannes-Ulrich Blecke (Bauen mit Holz.NRW), Martin Schwarz 

(Zentrum für Wald und Holzwirtschaft), Ralf Stadler (Holzkompetenzzentrum Rheinland), Monika 

Hallstein (Technische Beigeordnete der Stadt Erftstadt), Birgit Zimmmermann (Stadt Erftstadt, 

Eigenbetrieb Immobilien)

2022 fertiggestellt werden soll, wird 

zukünftig als sechszügige Gesamt-

schule 1.400 Schülerinnen und Schüler 

aufnehmen“, so Gerd Prause.

Autor: Martin Schwarz 

Fotos: pk-Media
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Nachhaltigkeitsbericht 2019/2020: Zeitenwende mit Chancen

Auch der aktuelle Nachhaltigkeitsbe-

richt von Wald und Holz NRW be-

schäftigt sich eingehend mit der von 

Trockenheit und Borkenkäfer gekenn-

zeichneten Situation der Wälder in 

NRW. Unter dem Titel „Zeitenwende

im Wald“ beleuchtet die soeben er-

schienene 120 Seiten starke Broschüre 

systematisch und gut verständlich, wie 

es um den Wald in NRW steht, was Wald 

(noch) leisten kann und in Zukunft leis-

ten soll und was wir tun, damit der

Wald seine Funktionen auch für nach-

folgende Generationen erfüllen kann.

Der Lagebericht für das Geschäftsjahr 

2019 sowie ein umfangreicher, nach 

Nachhaltigkeitskriterien strukturierter 

Datenteil runden den Bericht ab.

Vor diesem Hintergrund stellt sich die 

Frage neu, was die Gesellschaft, was die 

Eigentümerinnen und Eigentümer von 

ihrem Wald erwarten. Was können wir 

tun, um die Artenvielfalt im Wald, den 

Wald als Erholungsraum und als Wirt-

schaftsfaktor, die Klimaschutzleistung 

des Waldes zu erhalten und zu stärken? 

Die Krise bietet aber auch die große 

Chance, die Weichen für die Zukunft 

neu zu stellen. Klimastabiler Mischwald 

ist die Aufgabe der Forstleute. Wald 

und Holz NRW arbeitet – nicht erst seit 

gestern – mit Hochdruck an Lösungen. 

Ein Patentrezept gibt es jedoch nicht. 

Der Nachhaltigkeitsbericht 2019/20 

von Wald und Holz NRW kann unter

wald.nrw/publikationen    bestellt oder 

als pdf heruntergeladen werden.

Ausgehend von der dürrebedingt drama-

tisch abnehmenden Vitalität der Fichten 

erläutert der Nachhaltigkeitsbericht 

die Situation im Wald und ordnet dabei 

auch die Schadholzmengen zeitlich ein: 

Allein 2019 wurde rund doppelt so viel 

Fichten-Schadholz registriert wie im 

„Kyrill“-Jahr 2007. Die hieraus resultie-

rende Gefährdung der Waldfunktionen 

kann heute im Wesentlichen noch nicht 

beziffert werden. Aber es gibt keinen 

Zweifel, dass gestresste oder eben nicht 

mehr vorhandene Bäume die vielfältigen 

Leistungen des Waldes schmälern. Hin-

zu kommt der Umbruch in der Holzver-

marktung, der die Arbeit im Wald neben 

der Kalamitätsbewältigung aktuell 

wesentlich prägt.

Autorin: Irene Breil

Berichte

Die Grafik zu den Leistungen des Waldes in NRW im diesjährigen Nachhaltigkeitsbericht gibt es 

auch als Postkarte und Poster und kann – wie auch der gesamte Nachhaltigkeitsbericht 2019/20 

– für Sie kostenfrei bei Wald und Holz NRW unter publikationen@wald-und-holz.nrw.de     
bestellt werden.

http://wald.nrw/publikationen
mailto:publikationen%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
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Sehr geehrte Waldbesitzende, sehr ge-
ehrte Kunden, Freunde und Mitarbeiten-
de des Regionalforstamtes Niederrhein,

auch wenn es sich im März bereits angedeutet hatte, blieb 

doch bis zuletzt die Hoffnung auf ausreichend Regen in 

diesem Sommer. Diese Hoffnung wurde leider nicht erfüllt 

und die Auswirkungen dessen sind mittlerweile im gesam-

ten Land deutlich sichtbar geworden. Abgestorbene Bäume 

in großen Teilen Nordrhein-Westfalens und auch die große 

Waldbrandgefahr sind unter anderem das Ergebnis des nun 

dritten Hitzesommers in Folge. Der ausbleibende Regen sorgt für massive Vitalitätspro-

bleme an verschiedensten Standorten. Auch Lagen mit Staunässe bleiben hiervon nun 

nicht mehr verschont. Die Problematik des Fichtensterbens spielt am Niederrhein eine 

eher kleine Rolle im Vergleich zu anderen Landesteilen, was aber natürlich auch auf 

das verhältnismäßig geringe Vorkommen von Fichtenbeständen im Bereich des Forst-

amtes zurückzuführen ist. Doch mittlerweile trifft es längst nicht mehr nur die Fichten 

und andere Nadelhölzer. Auch das Laubholz ist immer mehr von den Auswirkungen der 

Trockenheit betroffen und bereitet Waldbesitzenden wie auch Forstverwaltung große 

Sorgen. Doch wie in der aktuell anhaltenden Pandemie-Situation gilt es auch hier, 

einen kühlen Kopf zu bewahren und unser Handeln an die neuen Rahmenbedingun-

gen anzupassen. Der Klimawandel zwingt uns, neue Wege zu gehen und den Wald von 

heute möglichst gut auf die Zukunft vorzubereiten. Im Regionalteil erfahren Sie mehr 

darüber. 

Ein weiteres wichtiges Thema ist nach wie vor die Umstellung der Förderung sowie die 

Holzvermarktung in NRW und die Entwicklung am Niederrhein. Neben all den momen-

tanen Schwierigkeiten gibt es auch Positives zu berichten. Wir blicken zurück auf eine 

erfolgreiche Landesgartenschau 2020 und berichten Ihnen von der aktuellen Ausbil-

dungssituation im Regionalforstamt. Näheres dazu finden Sie im Regionalteil!

Auch wenn wir uns weiterhin in doch schwierigen Zeiten befinden, gilt es positiv 

in die Zukunft zu blicken und weiterhin unser Bestes für den Wald zu geben. In 

diesem Sinne:  Bleiben Sie zuversichtlich und herzliche Grüße aus Wesel!

Ihr Otto Pöll

Sollten Sie Fragen oder Anregungen haben, freuen wir uns auf Ihre Nachricht!

wald-und-holz.nrw 

Otto Pöll  Foto: U. Giesen
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Landesgartenschau 2020 mit positivem Fazit
Trotz erschwerter Umstände konnte die LAGA 2020 Jung  
und Alt begeistern

Nach monatelanger Vorbereitungszeit 

und knapp sechsmonatiger Ausstel-

lungszeit neigt sich die Landesgarten-

schau 2020 in Kamp-Lintfort langsam, 

aber sicher dem Ende zu. Rund 6000 

Besucherinnen und Besucher aus 

verschiedensten Teilen des gesamten 

Bundesgebietes haben sich auf der 

Ausstellungsfläche von Wald und Holz 

NRW über den Wald informiert. Dabei 

sind viele interessante und informa-

tionsreiche Gespräche mit den Mit-

arbeitenden des Regionalforstamtes 

Niederrhein entstanden. Besonderes 

Highlight war unter anderem der Baum-

mensch „Ed Wood“, der an einigen 

Wochenenden für begeisterte Besuche-

rinnen und Besucher sorgte. Wie ein 

Publikumsmagnet wirkte auch das über 

zwei Meter große, aus Holz geschnitte-

ne Landeswappen. Es entwickelte sich 

zu einem der beliebtesten Fotomotive 

auf der LAGA. Die „kleinen“ Besucher 

konnten während einer Wald-Rallye 

etwas über den Lebens-, Arbeits- und 

Erholungsraum Wald lernen. Am dritten 

September-Wochenende dieses Jahres 

stand der Ausstellungsbeitrag des 

Regionalforstamtes Niederrhein ganz 

unter dem Motto „Gemeinsam für den 

Wald“ der Deutschen Waldtage 2020. 

Auch hier konnte das Regionalforstamt 

viele Besucherinnen und Besucher zu 

einigen besonderen Aktionen begrüßen. 

Insgesamt bleibt der Rückblick auf eine 

gelungene Landesgartenschau 2020, 

auch wenn sowohl die Planung als auch 

die Durchführung Corona-bedingt mit 

einigen Hürden verbunden war. Auf-

grund der verschobenen Eröffnung der 

LAGA wird die Landesgartenschau noch 

bis zum 25. Oktober 2020 verlängert. 

Wir freuen uns also weiterhin auf Ihren 

Besuch!

Autorin: B. Hutmacher

Foto: R. Dorn – Wald und Holz NRW

Berichte
regional

Ed Wood der Baum-

mensch neben dem 

NRW-Wappen
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Forstbetriebsgemeinschaften am Niederrhein  
stellen sich den Herausforderungen der direkten Förderung

Mit der Verlängerung der indirekten 

Förderung bis zum 31. Dezember 

2021 wird der Druck auf die Forstbe-

triebsgemeinschaften reduziert und 

den durch die Covid-19-Pandemie 

entstandenen Vorzögerungen genüge 

getragen.

Holzmarkt: Seit dem 1. Januar 2020 

gehen die Forstbetriebsgemeinschaf-

ten (FBGen) bei der Holzvermarktung 

beziehungsweise Holzvermittlung 

eigene Wege. Nach einem dreiviertel 

Jahr zeigt sich, dass dieser neue Weg 

zwar nicht frei von Hindernissen ist, es 

aber im Großen und Ganzen läuft. Die 

neuen Vermarktungsorganisationen 

entwickeln in Teilen neue Konzepte, die 

es in Zeiten stark gedämpfter Nach-

frage – nicht nur nach frischem Holz 

– trotzdem ermöglichen, das Holz zu 

Berichte
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halbwegs angemessenen Preisen abflie-

ßen zu lassen. Wie sich der Holzmarkt 

mittelfristig entwickelt und ob eine 

Renaissance der Kiefer zu erwarten ist, 

lässt sich zum aktuellen Zeitpunkt nicht 

sagen. 

Aktuell zeigt sich jedoch, dass es nicht 

nur der Fichte als sogenannter „Brot-

baum der Forstwirtschaft“ schlecht 

geht. Viele andere Baumarten zeigen 

erhebliche Schäden in Folge des dritten 

Trockenjahres hintereinander. Die 

Wälder sind auf diesen rasanten Wandel 

nicht eingestellt. Da der Wald jedoch 

viele gesamtgesellschaftliche Aufga-

ben erfüllt und eine Vielzahl positiver 

Nebeneffekte hat, müssen nachhaltig 

bewirtschaftete, artenreiche Wälder ge-

fördert werden. Deshalb gilt es gemein-

sam Lösungen zu finden und den „Wald 

Fachgebietsleiter Dienstleistung Christian Langfeldt

von Morgen“ losgelöst von ideologi-

schen Gesichtspunkten zu gestalten.

Direkte Förderung: Die Covid-19-Pan-

demie, kurz Corona, dominiert seit 

spätestens Mitte März 2020 das 

gesamte öffentliche und private Leben. 

Die für Ende dieses Jahres geplante 

Änderung des Fördersystems – von 

einer indirekten zu einer direkten 

Förderung – wurde von der Landesre-

gierung in Nordrhein-Westfalen Anfang 

Juli 2020 folgerichtig verschoben. Der 

neue Stichtag ist der 31. Dezember 

2021. Somit trägt die Landesregierung 

den Corona-bedingten Verzögerungen 

genüge, die aufgrund fehlender Ver-

sammlungsmöglichkeiten auf Ebene 

der FBGen entsprechende Entschei-

dungen der Vorstände oder der Mit-

gliederversammlung verhindert haben. 

Unter Einhaltung der Corona-Vorgaben 

sollten diese Versammlungen nun in 

den kommenden Monaten nachgeholt 

und entsprechende Entscheidungen 

eingeleitet werden. 

Viele Vorstände und Geschäftsführun-

gen fühlen sich mit den anstehenden 

Änderungen und Neuerungen über-

fordert und im Stich gelassen. Das 

Regionalforstamt versucht, an dieser 

Stelle dem Waldbesitz beziehungsweise 

den Zusammenschlüssen weiterhin zur 

Seite zu stehen. Viele Unterlagen für die 

FBGen wurden aufgrund der Erfahrun-

gen der vor Ort tätigen Revierkollegin-

nen und -kollegen überarbeitet und den 
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Zusammenschlüssen zur Verfügung ge-

stellt. Bei vielen Punkten kann und darf 

Wald und Holz NRW allerdings auch 

nicht tätig werden, um seine neutrale 

Beratungsfunktion nicht in Frage zu 

stellen und sich als zukünftiger Mit-

anbieter auf dem Dienstleistungsmarkt 

nicht angreifbar zu machen.

 

Aktuell stellt sich die Situation wie folgt 

dar: Mindestens drei FBGen haben ihre 

Unterlagen vollständig zusammen. 

Eine dieser FBGen steht kurz vor der 

Einholung entsprechender Dienstleis-

tungsangebote. Ein sehr großer Teil der 

übrigen 15 FBGen sind auf einem sehr 

guten Weg, ihre Unterlagen zu vervoll-

ständigen. Es fehlen häufig noch die 

dringend benötigten Beschlüsse durch 

die Mitgliederversammlungen. Auch die 

finanziellen Veränderungen stellen die 

Zusammenschlüsse vor Herausforde-

rungen, die jedoch nur individuell mit 

Steuerberatern zu klären sind.

Das Regionalforstamt erachtet den 

Ansatz, dass die Zusammenschlüsse 

in Höhe der alten Basisentgelte eine 

Finanzierung sicherstellen, als sinn-

vollste Lösung. Für den Waldbesitz 

und für den Zustand des Waldes sollte 

sich möglichst wenig zum Negativen 

verändern, indem zum Beispiel an der 

Dienstleistungstiefe gerüttelt wird. Für 

die im Rahmen der direkten Förderung 

anfallenden Kosten sollten die Zusam-

menschlüsse möglichst eine Finanzie-

rung im Binnenverhältnis sicherstellen, 

um so eine konkrete Anzahl von Dienst-

leistungsstunden refinanzieren zu 

können. Damit besteht für die zukünfti-

gen Dienstleistungsunternehmen mehr 

Planungssicherheit und die Qualität 

der waldbaulichen Betreuung bleibt auf 

einem hohen Niveau erhalten. 

Da die gesamte Umstellung ein erhöh-

tes Maß an Aufwand für die Vorstände 

und Geschäftsführungen bedeutet, 

gilt es in erster Linie, für diese häufig 

im Ehrenamt tätigen Personen den 

Mehraufwand so gering wie möglich zu 

halten. Deshalb sollten die FBGen im 

Rahmen der Umstellung ebenfalls die 

Finanzierung beispielsweise notwen-

diger Software-Ausstattungen für eine 

Mitgliederführung oder Buchhaltung 

sowie die Leistungen für eine Steuer-

beratung sicherstellen. Damit steigen 

die Kosten für jedes Einzelmitglied an. 

Allerdings kann weder die Arbeit auf 

Ebene der Zusammenschlüsse ohne ein 

Mindestmaß an Professionalisierung 

auskommen, noch ist eine professionel-

le Pflege Ihrer Wälder zum Nulltarif zu 

erhalten. 

Bringen Sie sich also bitte aktiv in die 

Prozesse ein und helfen Sie Ihren Zu-

sammenschlüssen sowie dem Wald im 

Allgemeinen, zukunftsfähig zu werden.

Beförsterung: Parallel zu der Um-

stellung der Holzvermarktung werden 

aktuell die Weichen für die Umstellung 

im Betreuungssystem des Privat- und 

Körperschaftswaldes gestellt. Das 

Land Nordrhein-Westfalen geht hier ab 

dem 1. Januar 2021 einen bundesweit 

einmaligen Weg. Die bisher durch die 

Inanspruchnahme der Betreuungs-

dienstleistungen der Försterinnen und 

Förster von Wald und Holz NRW indirekt 

geförderten FBGen können zukünftig 

frei wählen, welchen Dienstleister sie 

haben möchten. Dabei haben sie die 

Wahl, ob sie für die Beförsterung ihres 

Waldes freiberufliche forstliche Sach-

verständige beauftragen möchten oder 

das Forstpersonal von Wald und Holz 

NRW. 

Begleitet wird die Umstellung von dem 

Freiburger Unternehmen UNIQUE fores-

try and land use GmbH. Dieses steht als 

unabhängiger Berater in dem Prozess 

an der Seite der FBGen. UNIQUE 

stellt auf der Homepage https://www.

waldbauernlotse.nrw/     alle für die 

Umstellung benötigten Informationen 

und Dokumente bereit. Gemeinsam mit 

den Mitarbeitenden des Regionalforst-

amtes werden die FBGen beraten, wie 

sie die mit der Umstellung verbundenen 

Herausforderungen bewältigen können. 

Die für die Neuerungen notwendigen 

Vorarbeiten (Checkliste) hinsichtlich 

einer Waldzertifizierung, Satzungs-

anpassung, eines vollständigen Mit-

glieder- und Flächenverzeichnisses, 

Vorratsbeschlüssen zur Auswahl eines 

Dienstleisters sowie steuerrechtli-

che Fragestellungen müssen von den 

FBGen individuell geklärt werden. In 

Bezug auf das Strukturdatenblatt sowie 

die voraussichtlich anfallenden Aufga-

ben (Leistungsbestimmungen) je FBG 

werden die notwendigen Informationen 

über das Regionalforstamt bereitge-

stellt. Sobald diese Daten vorliegen und 

die entsprechenden Prozesse abge-

arbeitet sind, können die FBGen an die 

Geschäftsstelle Forst – der Stelle, die 

Berichte
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die direkte Förderung begleitet und 

abwickelt – herantreten. Dieser Schritt 

dient der Klärung, ob die notwendigen 

Voraussetzungen für einen Einstieg in 

die direkte Förderung gegeben sind. 

Erst dann sollten sich die FBGen auf 

die Suche nach potenziellen Dienst-

leistern begeben sowie eine damit 

verbundene Angebotseinholung durch-

führen. Den tatsächlichen Zeitpunkt 

der Umstellung kann dann die FBG 

individuell bestimmen. Das Regional-

forstamt wird seinen bestehenden 

Dienstleistungsverträgen mit den 

FBGen bis zum 31. Dezember 2020 

nachkommen. 

Waldbesitzende, die nicht in einer 

FBG zusammengeschlossen sind oder 

FBGen, die zum 1. Januar 2021 keinen 

gültigen Dienstleistungsvertrag abge-

schlossen haben, können sich trotz-

dem zu Vollkosten unter anderem von 

Wald und Holz NRW beförstern lassen.

Weitere Informationen zu der direkten 

Förderung finden Sie unter 

https://www.wald-und-holz.nrw.de/

forstwirtschaft/foerderung/direkte-fo-

erderung/  

Autor: Christian Langfeldt

Foto: Wald und Holz NRW

https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung
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Eine Baumart mit Zukunft: Die Esskastanie (Castanea sativa)

Die Esskastanie (Castanea sativa) 

zählt zur Familie der Buchengewächse 

(Facaceae) und stammt ursprünglich 

aus Kleinasien und dem Kaukasus, 

Berichte
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ungefähr zur Zeit der Römer wurde sie 

auch nach Deutschland gebracht. Diese 

Baumart bildet eine weitausladende, 

rundliche Krone und erreicht einen BHD 

(Brusthöhendurchmesser) von bis zu 

3 Metern.  Esskastanien können 600 

Jahre alt werden und erreichen dabei 

eine Höhe von bis zu 35 Metern. Nach 

der Blüte im Mai-Juni entstehen aus 

den weißen Blüten die Esskastanien, die 

sehr beliebt sind und vielseitig verwen-

det werden. Das Blatt der Esskastanie 

ist fast lederartig, länglich und bis zu 

20 Zentimeter lang. Das Holz der Ess-

kastanie ist witterungsfest und bieg-

sam und wird daher unter anderem im 

Schiffsbau verwendet. Die Esskastanie 

ist relativ trockenheitstolerant und 

wächst bevorzugt auf sauren Böden. 

Stamm und Blätter der Esskastanie

Esskastanien

Als wärmeliebende Baumart mit relativ 

niedrigem Wasserbedarf bietet sich die 

Esskastanie daher vor allem im Hinblick 

auf den Klimawandel für eine Nutzung 

in Deutschland an. Die zurzeit am 

Niederrhein stockenden Herkünfte sind 

jedoch nahezu durchgehend von Holz-

fehlern wie Ringschäle und Sternrissig-

keit betroffen. Da diese Holzfehler das 

Holz nach der Ernte so gut wie wertlos 

machen, bleibt hier die große Hoffnung 

auf eine erfolgreiche Arbeit von Forst-

genetikern und anderen Fachleuten, um 

diese vielversprechende Baumart auch 

hier am Niederrhein in Zukunft nutzbar 

zu machen.

Autorin: B. Hutmacher

Fotos: Wald und Holz NRW
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Die Zunkunft des Waldbaus im Blick  
Bei einem Termin in der Leucht machten sich die Fachleute ein Bild 
von der Lage vor Ort

Die starken Schäden durch Kyrill im 

Jahr 2008 führten dazu, dass auf einer 

Fläche von mehr als 10 Hektar in der 

Leucht der aufstockende Bestand 

komplett vernichtet wurde. Schon 2009 

wurde die Chance genutzt, auf dieser 

Fläche durch Versuchsanbauten ver-

schiedenster Baumarten wie Robinie, 

Atlaszeder, Esskastanie, Küstentanne, 

Douglasie oder Riesenmammutbaum 

deren Potential für einen Anbau am 

Niederrhein zu testen. Seit mehr als 

10 Jahren werden im Klimawald in 

der Leucht bei Alpen nun viele Baum-

arten auf Ihre Eignung an veränderte 

klimatische Bedingungen beobachtet. 

Bei einem Termin vor Ort machten der 

Experte für Klimawälder Dr. Norbert 

Asche, Otto Pöll (Leiter des RFA), Julian 

Mauerhof (Leiter landeseigener Forst-

betrieb) und Christopher Koch (Leiter 

FBB Leucht) eine Bestandsaufnahme 
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auf der Fläche. Hier zeigte sich nicht 

nur die Trockenheit als Hauptproblem 

für viele Bäume. Auch späte Nacht-

fröste im Frühjahr setzen den Pflanzen 

zu. Neben den Baumarten, die auf den 

Versuchsflächen gepflanzt wurden, 

konnten die Kiefern und Lärchen aus 

Naturverjüngung in der Fläche durch 

ihren Wuchs überzeugen. Zudem zeigte 

sich unter anderem auch, dass die 

Küstentanne keine Trocknisschäden 

aufweist und ebenso tolerant gegen 

den Spätfrost war. Insgesamt zeigt 

sich der Klimawald als eine wertvolle 

Möglichkeit, die geeigneten Baumarten 

von Morgen zu finden und wird auch in 

Zukunft eine große Bedeutung in der 

weiteren Forschung finden.

Autorin und Fotos: B. Hutmacher – Wald  

und Holz NRW

Dr. Norbert Asche und Otto Pöll  

auf der Versuchsfläche

Frostschäden an der Buche

Frostschäden an der Zeder
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Start des neuen Ausbildungsjahres  
Das RFA Niederrhein setzt seit Jahren auch auf Nachwuchskräfte  
aus den eigenen Reihen

Die Ausbildung nimmt einen hohen 

Stellenwert bei Wald und Holz NRW 

ein. Die nachhaltige Bewirtschaftung 

der Wälder in NRW kann nur durch 

gut ausgebildetes Personal erfolgen. 

Daher bieten wir im Innendienst wie 

auch im Außendienst des Regional-

forstamtes Niederrhein Berufsstar-

tern eine qualifizierte Ausbildung mit 

Perspektive an.

Zum 01. August 2020 hat das neue 

Ausbildungsjahr begonnen. Neben fünf 

neuen Forstwirt-Auszubildenden in den 

drei Staatswaldrevieren Dämmerwald, 

Asperden und Leucht gibt es auch 

Nachwuchs im Innendienst. Wir freuen 

uns, mit Chiara Acht wieder eine neue, 

Berichte
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hoch motivierte Auszubildende in den 

nächsten drei Jahren durch die Ausbil-

dung begleiten zu können. Die 16-jähri-

ge Hamminkelnerin mit mittlerer Reife 

zeigt sich nach dem ersten Monat zu-

frieden und freut sich „auf drei interes-

sante und spannende Ausbildungsjahre 

im Team des RFA Niederrhein.“

Von Anfang an wird Chiara Acht in das 

Forstamts-Team als „lernende Mitarbei-

terin“ integriert. Sie lernt, eigenständig 

zu arbeiten und Verantwortung zu über-

nehmen. Ausbilderin Melanie Rottherm 

erklärt: „Wir integrieren unsere Auszu-

bildenden von Beginn an in alle Arbeits-

abläufe. Nur wer früh Verantwortung 

übernimmt, kann mit seinen Aufgaben 

(v.l.n.r.) Ausbilder Richard Dorn, Auszubildende Chiara Acht, Melina Kämmerer, Ausbilderin Melanie Rottherm

immer weiterwachsen. Wir sind sehr 

darauf bedacht, unserem Nachwuchs 

das nötige Wissen zu vermitteln, um 

zielorientiert und motiviert handeln zu 

können. Zuverlässigkeit und Sorgfalt 

bei der Aufgabenerledigung sind uns 

sehr wichtig. Und letztlich muss man 

Spaß an Teamarbeit haben und die 

Kolleginnen und Kollegen gerne unter-

stützen.“  

Kaufleute für Büromanagement führen 

organisatorische, kaufmännische und 

verwaltende Tätigkeiten aus. Sie be-

schaffen Informationen und bereiten 

diese für interne und externe Partner 

auf. Die Schwerpunkte der anspruchs-

vollen Ausbildung liegen im Bereich 
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Verwaltung und Recht sowie Assistenz 

und Sekretariat. Sie sorgen für einen 

reibungslosen Ablauf aller Büro- und 

Geschäftsprozesse und unterstützen 

damit alle Kolleginnen und Kollegen 

im Innen- und Außendienst. Nach der 

Neuordnung der Büroberufe im Jahr 

2014 wurde der Ausbildungsberuf 

spezialisiert und ist nun, zusätzlich zu 

den Inhalten der IHK, noch präziser auf 

die Aufgaben und Anforderungen der 

öffentlichen Verwaltung zugeschnitten, 

sodass schon in der Ausbildung der 

Grundstein für ein erfolgreiches Berufs-

leben in der öffentlichen Verwaltung 

oder in der Privatwirtschaft gelegt wird. 

Melina Kämmerer hat die Ausbildung in 

diesem Jahr bereits erfolgreich abge-

schlossen. Nach drei Jahren Ausbildung 

in der Berufsschule, dem Regional-

forstamt und am Institut für öffentliche 

Verwaltung in Hilden konnte sie Ende 

Juli dieses Jahres nach bestandener 

Prüfung einen einjährigen Anschluss-

vertrag unterzeichnen und freut sich 

nun über den Einstieg ins Berufsleben. 

In den ersten Monaten nach der Aus-

bildung ist sie Teil des „LAGA-Teams“ im 

Regionalforstamt und mit der Organisa-

tion der Landesgartenschau betraut.

Das Team des Regionalforstamtes 

gratuliert allen ehemaligen Azubis im 

Innen- und  Außendienst zur bestan-

denen Abschlussprüfung in diesem 

Jahr und wünscht den neuen Auszubil-

denden viel Erfolg in der anstehenden 

Ausbildungszeit!

Aktuelle Ausbildungs- und Stellenange-

bote von Wald und Holz NRW finden Sie 

auf der Internetseite unter

https://www.wald-und-holz.nrw.de/

ueber-uns/karriere/  

Autorin und Fotos: B. Hutmacher – Wald und 

Holz NRW
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https://www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/karriere/
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Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

   �www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/niederrhein

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Niederrhein

Moltkestraße 8

46483 Wesel

	 0281 / 33832 - 0

	 0281 / 33832 - 85

  �niederrhein@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Christian Langfeldt 

Moltkestraße 8

46483 Wesel

	 0281 / 33832 - 41

	 0171 / 5870241

	� christian.langfeldt@wald-und-

holz.nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Carolin Schlechter

Moltkestraße 8

46483 Wesel

	 0281 / 33832 - 22

	 0151 / 65631837

  carolin.schlechter@wald-und-

holz.nrw.de
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